
H arich w ar von dem Bestreben geleitet, nicht nur intel­
lektuelle M itglieder der SPD in seinen Kreis zu ziehen, 
sondern auch bekannte Persönlichkeiten des politischen 
Lebens fü r sich zu gewinnen. So w ar ihm  daher sehr 
daran  gelegen, m it dem früheren M itglied des Polit­
büros der SED, P aul M erker, zusamm enzukom men. 
In  seinem Einverständnis organisierte Ja n k a  eine solche 
U nterha ltung  m it Paul M erker in seiner Wohnung. 
Diese Zusam m enkunft fand  am  21. November 1956 
s ta tt. An ih r nahm en außer Harich, Ja n k a  und M erker 
auch noch die Zeugen Ju s t und Zöger teil. Bei dieser 
U nterha ltung  legte H arich seine Gedanken über die 
Ä nderung der Politik  und der sozialökonomischen S truk­
tu r  der D eutschen D em okratischen Republik und seine 
P läne d ar und erw ähnte, daß es w ünschensw ert sei, 
daß Paul M erker und F ranz Dahlem wieder eine füh­
rende Position einnehmen.
A uf diese Weise w ar H arich m it dem Zeugen M erker 
in  Verbindung gekommen. M erker h a tte  ihm  jedoch 
keinerlei Zusage gem acht, seine Konzeption zu un te r­
stützen, so daß H arich w eiter bestreb t war, Verbindung 
auch m it F ran z  Dahlem zu bekommen.
H arich kannte, seitdem er H erausgeber der „Deutschen 
Z eitschrift fü r  Philosophie“ war, den A ngeklagten 
H ertw ig.

W ährend der A ngeklagte H arich den A ngeklagten H ert­
w ig in den ersten  Jah ren  seiner T ätigkeit wenig be­
achtete, kam en sich beide A ngeklagten auf Grund 
ih rer gem einsam en feindlichen E instellung gegen die 
Politik  der R egierung der Deutschen D em okratischen 
Republik im  Laufe des Sommers 1956 näher..............
S teinberger, der wegen V erdachts der Spionage ver­
h afte t worden war, wurde im Jah re  1955 aus der H aft 
entlassen, im Ju li 1956 von der Sozialistischen E inheits­
p arte i D eutschlands rehabilitiert und wieder in die 
P arte i aufgenom m en. S teinberger w ar m it seiner Re­
habilitierung nicht voll einverstanden, weil seine M it­
gliedschaft n icht vom Jah re  1940, sondern ers t vom 
Ja h re  1945 an  gerechnet wurde. ..........
.......... S teinberger glaubte, daß in der D eutschen Demo­
kratischen  Republik keine ausreichenden Schlußfolge­
rungen aus den Ergebnissen des XX. P arte itages der 
K PdSU gezogen worden seien, und inform ierte sich, 
ebenso wie H arich und H ertw ig, über die politischen 
Ereignisse aus westlich lizenzierten Zeitungen und 
Rundfunksendungen. Auch auf ihn w irk ten  die s tän ­
digen Beeinflussungen in der Richtung, daß er sich zum 
Feind der Deutschen D em okratischen Republik en t­
wickelte. ..........
A uf V eranlassung H arichs kam  eine Besprechung zwi­
schen H arich, S teinberger und H ertw ig  am  22. Novem­
ber 1956 in der W ohnung H arichs zustande. Bei dieser 
Zusam m enkunft legte H arich erneut seine Konzeption 
und seine Pläne zur V erw irklichung dieser Konzeption 
dar. E r erklärte, daß er sich hierbei auf seine Be­
triebsgruppe im A ufbau-V erlag stützen könne, und er­
w ähnte auch die Besprechung m it Paul M erker. Den 
von H arich vertretenen  Gedankengängen stim m ten 
H ertw ig  und S teinberger grundsätzlich zu. S teinberger 
wies insbesondere darauf hin, daß seiner A nsicht nach 
die Deutsche D em okratische Republik sich einer k a ta ­
strophalen w irtschaftlichen Lage nähere und es un­
bedingt erforderlich sei, die gesam te W irtschaftspolitik  
zu ändern. In  einigen P unkten  te ilte S teinberger die 
A uffassung H arichs nicht. Dies änderte  aber nichts 
daran, daß er, ebenso wie H ertw ig, m it der R ichtung 
und den Zielen der D arlegungen H arichs einverstanden 
w ar. Harich, dem bereits aus U nterhaltungen m it 
Jan k a  und Ju s t bekannt w ar, daß seine Bem erkungen 
zu r W irtschaftspolitik  nicht fundiert genug erschienen, 
e rk lärte  sich ohne w eiteres dam it einverstanden, daß 
hier noch K orrekturen angebracht werden m üßten. E r

ba t S teinberger, diese K orrek turen  vorzunehmen. Stein­
berger erk lä rte  hierzu, daß eine schriftliche Form ulie­
rung  der Konzeption H arichs erforderlich sei. H arich 
versprach, die A usarbeitung vorzunehmen. Im  weiteren 
V erlauf des Gesprächs d räng te  H arich darauf, daß 
S teinberger m öglichst bald Verbindung zu F ranz D ah­
lem aufnehm e. S teinberger sollte in seiner Rehabili­
tierungsangelegenheit bei nächster Gelegenheit Dah­
lem aufsuchen und dabei die A nsichten Dahlems über 
die politische Situation erkunden. S teinberger versprach, 
sich m it Dahlem in V erbindung zu setzen.
.......... Die A ngeklagten w aren sich darüber einig, daß
versucht werden sollte, in W est-Berlin oder W estdeutsch­
land ein Zeitungsunternehm en zu gründen, das sich die 
P ropagierung des H arichschen P lanes zum  Ziel setzen 
sollte. H ierfür g laubte H arich die U nterstü tzung  eines 
w estdeutschen Zeitungsverlegers zu erhalten. Die An­
geklagten ha tten  die Absicht, H arich und S teinberger 
als R edakteure fü r  diese Z eitschrift vorzuschlagen. Die 
Z eitschrift sollte eine SED-oppositionelle Zeitung sein. 
Sie sollte an  die Regierungen Polens, U ngarns und 
Jugoslaw iens sowie an  F unktionäre der SED, insbe­
sondere an Intellektuelle, versandt werden, um  auf das 
Entstehen einer oppositionellen F rak tion  innerhalb der 
SED hinzuwirken. Dabei w urde auch die Gründung 
einer neuen P arte i erwogen, die sich „Bund der Kom­
m unisten“ oder „SED-Opposition“ nennen sollte. ..........
Am  N achm ittag  des 23. Novem ber 1956 tr a f  sich 

H arich erneut m it Siegfried vom Ostbüro der SPD und 
berichtete ihm über seine U nterredungen, insbesondere 
über die Besprechung m it Jan k a  und M erker, sowie über 
die Zusam m enkunft m it H ertw ig  und Steinberger, die 
zu einer Verbindung m it F ranz Dahlem führen sollte. 
H arich erw ähnte dabei auch seine Absicht, eine eigene 
Zeitung in W est-Berlin zu gründen, und ersuchte um 
U nterstü tzung  des Ostbüros beim A ufbau und der V er­
breitung  der Zeitung. Siegfried lehnte jedoch fü r  das 
Ostbüro eine U nterstü tzung  dieses P lanes ab. Gleich­
zeitig  bot er erneu t die V erbreitung der Konzeption 
H arichs durch das Ostbüro an und verlangte zu diesem 
Zweck deren schriftliche Niederlegung.
In  der Zeit vom 22. bis 25. Novem ber 1956 legte H arich 
nunm ehr seine Konzeption des besonderen deutschen 
W eges zum Sozialismus schriftlich nieder, so wie es 
Janka, Just, H ertw ig, S teinberger und Siegfried vom 
Ostbüro der SPD gefordert hatten . Aus dem zum 
G egenstand der H auptverhandlung gem achten M anu­
sk rip t ergeben sich u. a. folgende Forderungen: Beseiti­
gung der führenden Rolle der Sozialistischen E inheits­
parte i Deutschlands in der Deutschen D em okratischen 
Republik, weitgehende Zulassung und V erbreitung bü r­
gerlicher Ideologien, A uflösung der N ationalen Volks­
arm ee, A uflösung aller Organe des M inisterium s fü r 
S taatssicherheit, Beschränkung der W irtschaftsplanung 
auf ökonomische Schwerpunkte, Lizenzvergebung an 
w estdeutsche U nternehm er zur E rrich tung  von kapi­
talistischen Betrieben in der Deutschen Dem okratischen 
Republik, weitgehende Beseitigung der sozialistischen 
E rrungenschaften  auf dem Lande durch Auflösung der 
S taa tsgü ter, Auflösung Landw irtschaftlicher P roduk­
tionsgenossenschaften und V erkauf der MTS an die 
verbleibenden LPG.
Dieses P rogram m  übergab H arich am  25. November 
1956 dem A ngeklagten S teinberger in dessen W ohnung 
m it der Aufforderung, es schnellstens stilistisch und 
im ökonomischen Teil auch inhaltlich zu überarbeiten 
bzw. zu ergänzen. ..........
Ebenso wie bei den U nterhaltungen m it dem dem Ost­
büro der SPD angehörenden Siegfried wurde auch bei 
der Besprechung zwischen Harich, Steinberger und 
Wolf die N otwendigkeit festgestellt, den K reis der 
Gleichgesinnten zu vergrößern, insbesondere auch in 
verschiedenen SED - Betriebsgruppen F uß  zu 
fassen. ..........
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